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Anfang 1960
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IBSYS/SHARE

In 1955, just two years a!er the release of IBM's "rst 
computer, a handful of the earliest IT professionals 
collaborated to form SHARE.  
#us came into being the world's "rst organization of 
computing professionals. 
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IBSYS/SHARE

1401 Autocoder and 7090 IBSYS
PSCS is Puget Sound Computing Service, where my tapes came from. 

IBSYS is the IBM operating system. 
PR130 is IBSYS. The PR130 tapes are labelled as from IBM.
SYSLB1 is the executable binary tape. 
SYSLB2 is the system library.
IBJOB is the job control monitor 
IOCS is the I/O control system 
EDITOR is a batch tape editor 
IBLIB is the system library 
IBMAP is the macro assembler 
SORT is a sort utility 
IBFTC is the Fortran compiler. 
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IBM System/360
OS/360    (1965)

DOS/360  (1966)

…werden zu den bedeutendsten Betriebssystemen der 
Welt. Sie werden für nahezu alle Großrechner 
(mainframes) eingesetzt oder funktional kopiert.

So"ware wird als add-on zur Hardware geliefert 
(vermietet) oder firmenintern selbst entwickelt.

So"wareherstellung ist für IBM pro Maschine billiger 
als für die viel kleineren Konkurrenzfirmen
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Niedrigere So"warewntwicklungskosten 
führen zu Monopolbildung
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Vor 1969 verkau"e IBM integriert Hardware, So"ware und Wartung (meist 
mi!els Mietverträgen)

Aus den IBM Archives:

…innovations in marketing. In 1969, IBM changed the way it sold 
technology. Rather than o#er hardware, services and so"ware exclusively 
in packages, marketers "unbundled" the components and o#ered them for 
sale individually. Unbundling gave birth to the multibillion-dollar so"ware 
and services industries,…

h!p://www-03.ibm.com/ibm/history/history/decade_1960.html

IBM Unbundling 



Monopole/Kartelle 

Das Kartell-Verfahren gegen IBM führte aber dazu, daß 
die Firma für Hardware und So"ware getrennte 
Angebote vorlegen mußte. Dies war der Beginn einer von 
den Rechnerbauern unabhängigen Software-Industrie.

So"ware wurde zur Dienstleistung …

… oder zur Ware, die mit komplexen Lizenzen mit oder 
ohne $ellkode ausgeliefert wurde.

an den Universitäten und in Forschungsprojekten 
entstand weiterhin nicht-kommerziell vertriebene 
So"ware, die typischerweise mit dem $ellkode 
ausgeliefert wurde. 
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So!ware

Au"ragsso"ware: So"ware wird in Form einer 
Dienstleistung (Über einen Dienstleistungsvertrags 
oder Anstellungsvertrags) für den Au"raggeber 
erstellt

Kauf-So"ware: Lizenz und ausführbares Programm 
werden verkau"

Shrinkwrap-So"ware: Die SW wird in einem 
verschlossenen Pakte ohne Rückgaberecht verkau"
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So!ware

Freeware: Kostenlose Weitergabe

Shareware: Weitergabe gegen eine Gebühr; evt. 
beschränkte Testversion

Donationware: Der Entwickler bi!et um eine Spende
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Open Source

$ello#en: Die Programmquellen werden 
beigelegt und müssen weitergegeben 
werden

$ello#en: Die Programmquellen dürfen 
lizensiert verändert werden
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Zugang zu Computern
[1963] Dartmouth College, located in Hanover, New Hampshire, incorporates the 
introduction to the use of computers as a regular part of the Liberal Arts 
program. 

[1964] There are approximately 18,200 computer systems in the United States. 
Over 70% of those computers were manufactured by International Business 
Machines (IBM). 

[1964] Thomas Kurtz and John Kemeny created BASIC (Beginner's All-Purpose 
Symbolic Instruction Code), an easy-to- learn programming language, for their 
students at Dartmouth College.  
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Zugang zu Computern
1969 Advanced Research Projects Agency (ARPA) originates ARPANET.

Intel announces a LSI RAM chip with 1KB. 

Ken L. Thompson, Dennis M. Ritchie and others start working on the UNIX 
operating system at Bell Labs (later Lucent). UNIX was designed with the goal of 
allowing several users to access the computer concurrently. 

First computer hackers emerge at MIT. They borrow their name from a term to 
describe members of a model train group at the school who "hack" the electric 
trains, tracks, and switches to make them perform faster and di#erently. 
A few of the members transfer their curiosity and rigging skills to the new 
mainframe computing systems being studied and developed on campus.

1970 Estimated 100000 computer systems are in use in the United States.

Digital Equipment Corporation (DEC) introduces PDP-11 (Minicomputer)

1972 Intel stellt den ersten Micorprozessor vor (Intel 4004)
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TeX/Metafont

TEX/Metafont

Erste nutzbare Version:  
1978 TEX 78 

Erste stabile Version: 
1982 TEX 82 

Für nahezu alle Rechner 
und Betriebssysteme verfügbar 
Ca.  900 Befehle

15

TeX/Metafont

Metafont ab 1978

TEX/Metafont
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%

Metafont ab 1978

TEX/Metafont
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TEX/Metafont

New versions of TEX and METAFONT 

The first upgrade to TeX since 1995 has just been released, 
together with the first upgrade to METAFONT since 1998 
… namely, 
 TEX Version 3.141592 and METAFONT Version 2.71828.

I have, of course, promised to keep these programs stable, never 
introducing any new features.
 
But when bugs are found, I do my best to make the programs
converge to an error-free state. 
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Akademische So"ware

UNIX
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Unix
1971 Bell Labs

1976 V.6

BSD

SUN OS und Solaris

GNU is not Unix

Linux

MacOS X (Darwin)

20

Brian Dennis Ken Bill Steve Linus Richard
Kernighan Ritchie Thompson Joy Jobs Torvalds Stallman



Mikrocomputer

%
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ShrinkWrap-So"ware
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Unixe
23

Emacs

MIT Media Lab
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Richard Stallman & GNU GNU Warum i! GNU s!reiben muß 
Ich glaube, daß es das Gebot der Nächstenliebe verlangt, daß 
ich ein Programm, das mir ge!ällt, mit anderen teile, denen es 
ebenfalls ge!ällt. 

So"ware-Anbieter hingegen wollen die Anwender isolieren 
und beherrschen, wobei sie jeden Anwender dazu verp#ichten, 
nicht mit anderen zu teilen. Ich weigere mich, die Solidarität 
mit anderen Anwendern in dieser Weise zu brechen. Ich kann 
nicht mit gutem Gewissen einen Nichto$enbarungsvertrag 
oder einen So"ware-Lizenzvertrag unterzeichnen. 
Damit ich ehrlich bleiben und trotzdem weiterhin Computer 
benutzen kann, habe ich mich entschlossen, eine genügend 
große Sammlung von freier So"ware zusammenzustellen, so 
daß ich in der Lage sein werde, ohne jegliche nicht-freie 
So"ware auszukommen. 
Ich habe meinen Beruf im AI lab aufgegeben, um dem MIT 
keinen rechtlichen Vorwand zu bieten, mich daran zu hindern, 
GNU weiterzugeben. 
                                                      Ri!ard Stallman, 1985 
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Lizenzen
Die GNU General Public License (GPL) läßt beliebige Nutzung 
und Veränderung zu, verfolgt aber auch politische Ziele, da sie neben 
den schon bekannten Ha"ungsausschlüssen  die Forderung enthält, 
daß alle Weiterentwicklungen und alle Programme, die in irgendeiner 
Form unter der GPL lizensierten Code enthalten, wiederum unter der 
GPL verö#entlicht werden müssen. Diese Eigenscha" hat ihr den 
Spitznamen GNU Public Virus eingetragen. Dahinter steht nicht nur 
der Nutzen für die freier So"ware, sondern auch eine politische 
Motivation im Umgang mit dem Copyright. 

Aus Sicht der GPL verhindert das Copyright den freien Umgang mit 
anderen Computernutzern, da es einigen, den Lizenznehmern, 
Privilegien einräumt. 

Die GPL verbietet das Hinzufügen weiterer Einschränkungen der 
Lizenz, die in irgendeiner Form auf unter der GPL stehendem $ellcode 
basieren. Die ist im kommerziellen Umfeld eine problematische 
Einschränkung bei Programmen, die GNU-So"ware, insbesondere 
Bibliotheken verwenden.
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Lizenzen

Die GNU Library General Public License (LGPL) 
entspricht im wesentlichen der GPL, mit der Ausnahme, daß 
Programme, die lediglich mit einer der LGPL unterliegenden 
Bibliothek verbunden werden, nicht als abgeleitete Arbeit im 
Sinne der GPL betrachtet werden. So wird die Verwendung 
von durch LGPL geschützten Bibliotheken zur Entwicklung 
kommerzieller bzw. nicht der GPL unterliegender So"ware 
ermöglicht. Änderungen an der Bibliothek selbst müssen 
allerdings wieder der LGPL unterliegen. . 28



GNU 

http://www.stallman.org/
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Linux
August 1991
comp.os.minix: 

Hello everybody out there using minix-
I'm doing a (free) operating system (just a hobby, 
won't be big and professional like gnu) 
for 386(486) AT clones.

Linus 30

1994 - March 14 Linus Torvalds – 
version 1.0 des Linux Kernel.
1996 - June 9 Linux 2.0 released.  
(Intel 386, Digital Alpha, Sun SPARC, 
others.)
1999 - Jan 25 Linux Kernel 2.2.0 
10 Mio Nutzer geschätzt 
2001 - Jan 4 Linux Kernel 2.4.0   
2006 November 29 - Linux Kernel 2.6.19 
(Production)
Intel 32-bit x86 PCs; auch Compaq Alpha 
AXP, Sun SPARC und UltraSPARC, 
Motorola 68000, PowerPC, PowerPC64, 
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Linux
Linus Torvalds handhabte die Entwicklung von 
Linux genau entgegengesetzt zu GNU Emacs 
(…und) verhielt sich eher wie der Gastgeber auf 
einer Party. Wer etwas Sinnvolles zum Kernel 
beitragen konnte wurde akzeptiert und sein 
Source Code übernommen. 
Des weiteren folgte die Entwicklung des Linux 
Kernels dem ›Release early, release 
often‹ Prinzip. D.h. Linus Torvalds gab o" 
sogar mehrmals am Tag eine Release heraus und 
verliess sich auf seine Mitentwickler, wenn es 
darum ging, Bugs zu %nden. Dies zog binnen 
kürzester Zeit eine Menge von Hobby-
Programmieren an, die alle an dem Projekt 
mitarbeiten wollten.
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Linux

Somit besteht die grosse Neuerung an Linux 
auf einer sozialen Ebene. Daß die grosse 
Anzahl an Entwicklern, als auch der chaotische 
Entwicklungsstil, das Bazaar-Modell zu einem 
stabilen Betriebssystem !ührten überraschte 
damals sämtliche Entwickler, die zuvor bei 
diversen Open Source Projekten tätig gewesen 
waren.
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Open Source

›Das größte Gewicht liegt bei den unter dem 
Namen Open Source zusammengefaßten 
Lizenzen auf dem Recht, den $ellcode nicht 
nur zu lesen, sondern au! zu verändern, 
und diese Veränderungen zusammen mit 
dem originalen oder dem veränderten 
$ellcode wiederum Dri%en zugänglich 
machen zu dürfen.‹

1999&

 

Open Source Ökonomie
"Programmierer müssen von irgendetwas 
leben." 

Kurzfristig existiert dieses Problem. Es gibt aber 
viele Wege, wie Programmierer ihren 
Lebensunterhalt bestreiten können, ohne das 
Recht zu verkaufen, eine Programm zu benutzen. 
Der derzeitige Weg ist üblich, weil er 
Programmierern und Geschä"sleuten das meiste 
Geld einbringt und nicht, weil es der einzige Weg 
ist, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. 

Es ist leicht, andere Wege zu %nden, wenn man sie 
sucht; einige Beispiele folgen. 
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Open Source Ökonomie
…Es ist leicht, andere Wege zu %nden, wenn man sie sucht; einige Beispiele 
folgen. 
• Ein Computerhersteller, der einen neuen Computer ein!ührt, zahlt !ür die 
Portierung des Betriebssystems auf die neue Hardware. 
• Programmierer können in der Schulung, Benutzerhilfe und Wartung 
unterkommen. 
• Leute mit neuen Ideen können Programme als FreeWare verteilen und 
zufriedene Benutzer um Spenden bi&en oder Benutzerhilfen anbieten. Ich bin 
einigen Leuten begegnet, die bereits erfolgreich in dieser Weise arbeiten. 
• Benutzer mit ähnlichen Bedürfnissen können Interessensgemeinscha"en 
bilden und Beiträge zahlen. Die Gruppe würde dann Programmier%rmen 
damit beau"ragen, Programme zu schreiben, die die Mitglieder gerne 
benutzen würden. 
• Alle Arten von Weiterentwicklung könnten durch eine So"ware-Steuer 
%nanziert werden                     
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Open Source 
Hardware

RepRap 3-D Drucker: 
›RepRap is also being 
designed with the ability 
to make copies of itself.‹

Arduino-Board  
(Microcontroller)
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Open Content
“Graue Literatur”:Preprints, 
Vorverö#entlichungen

„ö#entliche“ Publikationen (z.B. 
Gesetzestexte, Behörden-Materialien,…) 

Projekt Gutenberg: erloschene 
Urheberrechte

“verwaiste” Urheberrechte (z.B. Google 
Books mit Scan-Roboter und OCR)

…
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CIA Factbook
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Open Access
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Open access to 683,917 e-prints 
in Physics, Mathematics, Computer 

Science, "antitative Biology, 
"antitative Finance and Statistics

Open Access
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Michael Hart, 

Gregory Newby

›The mission of Project 
Gutenberg is simple: To 

Project Gutenberg.org
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Gutenberg in Zahlen (Online-Version)
    * mehr als 90.000 Dateien (ca. 500.000 Textseiten)
    * über 1.300 MB an Text- und Bildmaterial
    * 14.000 Gedichte
    * 1.600 Märchen
    * 1.200 Fabeln
    * 3.500 Sagen
    * 1.800 vollständige Romane, Erzählungen, Novellen
    * bis zu 3,3 Millionen Seiten (Pageimpressions) / Monat
    * 6,3 Millionen Dokumentabrufe pro Monat (Texte und Bilder)
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CC
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Deutsche Digitale 
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Open Access an der HU
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Open Access an der 
HU

%
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Open Access an der 
HU
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Freie Hörbücher

%
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Freie Hörbücher

%
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Freie Hörbücher

55

Freie Bilder – Flickr.com
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Gestaltung: 
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